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1. Samstag den 7. Mmar

Abomicmcntspreis:

Llìr die Stadt Solothnrn
Halbjahr!. Lr. B. 5t).

Vierteljahr!. Lr. 1. 75.

Halbjahr!. Lr. 4.
Vierteljahr!. Lr. '-Z

Lür das Ausland!
Halbjahr!. Lr. 5. stl>.

Schweizerisch

1888.

Miiriiàiilzsgebiihr:
l0 Cts. die Petitzeile oder

(6 pfg. für Deutschland)

Erscheint jeden Samstag
l Bogen stark ni. monat!

7 Beilage des

„Schweiz. Pastoralblattes"

Briefe und Gelder
tranko.

Aiiliiliitiiitiiig-CiiilàiiW Pro W8.

Die „Zchwcizrrische Äirchciizcitnuy", gegründet im Jahr
1832, beginnt das sillte Jahr ihres Erscheinens. Sie wird
anch im Jahr 1888 treu dem Grundsatz, welchen die Gründer
vor mehr als einem halben Jahrhuiwert in der ersten Nnmmer
aufgestellt haben, sich nur mit dem Kirchlichen und Religiösen
beschäftigen. Vor Allem wendet sie das Augenmerk ans die

kirchlichen Ereignisse und das kirchliche Leben in der Schweiz.
Sodann wird es das Bestreben der Redaktion sein, die Leser

in Kenntnis; zu setzen über die wichtigern Begebenheiten, die

sich ans religiösem Gebiet anch außerhalb unser» Landesgrenzen
in, der ganzen katholischen Kirche zutragen.

Insbesondere sind wir in den Stand gesetzt, über daö

Jubiläum des hl. Vaters, Papst Leo Xlll., und die damit
verbundenen Feierlichkeiten, Nationalwallfahrten w. authentische
Mittheilungen zu machen.

Daß wie bisher die päpstlichen Rundschreiben so weit
als es der Raum gewährt und'die Hirtenschreiben der schwei-

zerischen Bischöfe durch die „Kirchenzeitung" mitgetheilt werden,
braucht wohl keiner Erwähnung.

Es freut die Redaktion, auf höhere Autorität hin die

Anzeige machen zu dürfen, daß es gelungen ist, die von der

Geistlichkeit schon längst gewünschten Personal-Nachrichten von
den bischöflichen Kanzleien zu erhalten.

Endlich wird es die Abonnenten intercssiren, zu ver-
nehmen, daß mehrere Geistliche aus verschiedenen Diözesen

.Originalartikel zu liefern versprochen haben.
Schließlich ersuchen wir die Hochw. Geistlichkeil um zahl-

reiches Abonnement und um Zusendung von gelehrten Arbeite»,
Confercnzarbciten, oder um gefällige kleinere Mittheilungen
über kirchliche Feste und Ereignisse.

Der Mt'nilementöpreiö pro 1888 beträgt Fr. Zt.

Das Zìedalîtiotts-Comite.

Die Jnbilänmöadrcsse der katholisch-konservativen

Fraktion.

Die katholisch-konservativen Abgeordneten in der schweizerischen

Bundesversammlung

an S e i n e H e i l i g k e i t P a p st Leo Xlll,

Bern, im Dezember 1887.

Heiliger Vater!

Es gereicht den katholisch-konservativen Mitgliedern des

schweizerischen National- und Ständeratheö zur höchsten Ehre

uno Freude, Ihrer Heiligkeit zur Feier Ihrer Seknudiz den

Tribut der tiefsten Verehrung und der herzlichsten Liebe darzu-

bringen.
- Wir verehren in Ihnen zunächst den Stellvertreter Christi

unir den Vater der Christenheit, und wir betrachte» das Ver-

hältniß der katholischen Völker und der katholischen Herzen zu

Papst und Bischöfen als ein gottgeweihleö Band kindlicher

Pietät und dankbar freudigen Vertrauens. Wir verehren in

Ihnen ^den unfehlbaren Hort und Lehrer der geoffenbarten

Wahrheit, und wir wissen, daß der reine Urquell der richtigen

Prinzipien für die Wissenschaft und für das ethische Leben sich

in der innigsten Geistesvcrbindnng mit dem hohenpriesterlichen

Träger der katholischen Einheit findet. Dieses Bekenntniß ge-

reicht uns bei diesem Anlaß zu hoher Herzensfreude. Katholi-
sches Äanben und Leben ist ja gleichbedeutend mit der Fa-
miliengemeinschaft in jenem Gottesreiche, welches nicht nur von

Pol zu Pol und vom ersten Pfingstfest bis zur zweiten An
«acht des Weltheiland.s sich erstreckt, 'ondern welches jcd.es

einzelne Menschenleben vom Tanfstcin bis zum letzten Athem-

zuge mit der Kraft des Gotteswortes und der sakramentalen

GotteSgnade seiner höchsten Bestimmung und dem Welterlöser
zuzuführen sucht. Katholisches Glauben und Leben verbindet

uns aber auch auf's Innigste mit dem schweizerischen Vater-

lgnde, indem die Schweizcrgeschichtc beurkundet, daß die legi-
time Freiheit im Herzen und in den Institutionen der Völker
mit der treuen Anhänglichkeit an Rom ausgezeichnet gut ver-
einbar ist, indem die größte und reinste Erscheinung der vater-
ländischen Geschichte der Nationalheilige des katholischen Schwei-
zervolkes ist, und indem unser Glaube wandellose Treue am

Vaterland und brüderliche Liebe gegenüber den andersgläubigen
Eidgenossen uns gebietet.

In Ihrer geheiligten Person verehren wir aber nicht nur
den Vater der katholischen Welt, wir verehren in Ihnen ins-
besondere den dreizehnten L e o. Wir verehren in Ihnen jene

providentielle Erscheinung in der Welt- und Kirchengeschichte,

welche durch gottbegnadete Weisheit und Milde die Bewunde-

rung der Negierungen und der Völker, der Mit- und Nachwelt
sich erobert hat. Wir verehren in Ihnen jenen Apostel der

höchsten Weisheit, welcher mit gvtterlcuchtcter Klarheit und

Tiefe die waudellosen Grundprinzipien für das philosophische

Denken, für das Staats- und Nechtsleben der Völker sowie

für die höchst nothwendige Lösung der sozialen Fragen im

einzig erlösenden Glnstc des Christusglanbenö und der Christus-
liebe vorgezeichnet hat.



2

Und Ihr Vaterange hat sich mit ganz besonderer Liebe

ans das katholische Schweizerland gerichtet. Ihrem liebevollen

Entgegenkommen verdanken wir die größtentheilö erzielte Re-

konstruktion der schweizerischen Bisthumsverhältnisse, die Paztfi-
kation der Geister sowie die Beilegung jenes Kulturkampfes,
welcher nicht nur das größte Unrecht gegen die katholische

Schweiz, sondern auch der größte Unsegen für Volk und Vater-
land gewesen ist. Unsere oberste Richtschnur in unserm prin-
zipiellen Denken und Handeln ist Ihr väterlicher Wille, und

wir glauben diesem väterlichen Willen am Besten nachznkom-

men, wenn wir tren und unentwegt auf dem katholischen Fnnda-
ment beharre», wenn wir aber auch, innerhalb dem Rahmen
des katholischen Prinzips und bei treuer Wahrung der kirch-

lichen Rechte, eine christliche Friedensliebe an den Tag legen.

Wir verhoffen von Gottes gnädigem Walten, von Ihrer Väter-

lichen Intervention, sowie vom Billigkeitssinn der eidgenössischen

Epekutivbehörde, daß in naher Zukunft die Bisthnmsverhält-
nisse in allen Gauen der Eidgenossenschaft ihre endgültige Ne-

gelnug gefunden haben werden.

Heiliger Vater! Ohne alle physische Macht stehen Sie

gleichwohl keineswegs ohne Wehr' und Waffen da, son-

dern wir erblicken in ihrer Hand die mächtigste, weltüber-

windende Waffe, wir verstehen darunter den Dank und die

Liebe der Völker, sowie zumal die Waffe des Gottvertrauens

und des heiligen Gebetes. Ihrem Gebet und Ihrem apostoli-

scheu Segen empfehlen wir mit uns das katholische Schweizer-

Volk, daS Ihnen in herzlichster Verehrung entgegenjubelt, und

das sich Ihnen zu herzlichem Dank verpflichtet fühlt.
Wir wünschen mit treuem Herzen, daß der Lenker der

Völkergeschichte und der göttliche Stifter und Hort unserer

Kirche noch recht lange in ungetrübter Kraft und Herzens-

freudigkeit erhalten möge den dreizehnten Leo, diese Wonne

der Völker, dies» hehren Apostel katholischer Wahrheit, katho-

tischen Geisteslebens und christlicher Liebe.

In tiefster, herzlichster Verehrung verbleiben wir Ihre
dankbaren, treu ergebenen Söhne.

Namens der katholisch-konservativen Abgeordneten in der

schweizerischen Bundesversammlung,
Das Comite:

Theodor W i r z, Johann Josef Keel,
Stäuderath. Nationalrath.

Adam Herzog-Weber, On. Kaspar Decu rtins,
Ständerath. Nationalrath.

Henri Schaller, Marti no Pedrazzini,
Ständerath. Nationalrath.

Hanö Anton Roten,
Nationalrath.

î Hochw. Hr. Meinrad Snter,
MMWl HlMMint mitt KliMii der ShMiMMde ill Km,

ist am 17. Dezember in Straßbnrg gestorben. Er war 1827

in Schwyz geboren und hat daselbst seine Jugendzeit zuge-

bracht. Seine Mutter hat er sehr früh verloren und seinen

Vater, Rathsherr Franz Ma. Snter, 1842, da er das Alter
von 15 Jahren erreicht hatte.

Mit guten Talenten und mit Freude zu den Wissenschaften

begabt, absvlvirte Meinrad im Kloster des hl. Meinrad in

Einsiedeln mit Glück das Gymnasium, machte dann Reisen

nach Frankreich, Deutschland und England, wodurch er sich

klare Weltanschauung und Sprachkennlniß erwarb.

In seine Vaterstadt zurückgekehrt, wurden dem jungen
Manne der Reihe nach mehrere Beamtungen übertragen. Er
war Mitglied der Militärkvmmission, Gemeinderath, Schul-
kassier, Schulrathspräsident, Gemeindekassier, Kriminalrichter
n. s. w.

Dem jungen geschästsgewandten Manne stand der Weg

zu den höchsten weltlichen Aemtern offen. Allein im Jahr 1856

zog er sich vom Staatsleben zurück, indem er den Entschluß

gefaßt hatte, als Priester in den Dienst des Allerhöchsten ein-

zutreten. Er repctirte kurz seine humanistischen Studien und

wandte sich dann nach Freiburg, wo er mit einer schönen Au-

zahl anderer Schweizer zu den Füßen von Hirscher, Alb. Stolz,
Alzog, Gfrörer in die hl. Gottesgelehrtheit eingeführt wurde.

Suter vollendete seine theologischen Studien in Freiburg und

in Mainz, wurde I36V zum Priester geweiht und las seine

erste hl. Messe in der Gnadenkapelle zu Eiusiedeln.

Durch Vermittelung des sel. Domherrn DerkurtinS von

Chur und des päpstlichen Nuntius Bovieri wurde Hochw. Hr.
Suter als Kaplau der päpstlichen Schweizergarde in Rom er-

wählt und hat diese ehrenvolle Stelle bis zu seinem Tode be-

halten. Durch seinen Pflichteifer wie durch sein ganzes äußeres

Benehmen und seine Kenntnisse erwarb er sich bald in hohem

Maße die Achtung und das Vertrauen Pius IX., der ihn

nicht selten zu Rathe zog, wenn es sich um kirchliche Ange-

legenheiten der Schweiz handelte. Er war auch die Mittels-
person, durch welche Pins IX. und später Leo Xlll. päpstliche

Geschenke an arme Kirchen in der Schweiz gelangen ließen.

Pius IX. ernannte ihn zum Beweis seiner persönlichen.

Hochachtung und zum Lohn für geleistete Dienste zum Haus-

Prälaten. — Seine Pflichten als Kaplan der Garde hatte

Hochw. Hr. Sutter getreu erfüllt und er wachte gewissenhaft

über das religiöse und sittliche Leben seiner Untergebenen, und

mancher junge Schweizer hat eS ihm zu verdanken, daß er in

Rom auf dem rechten Weg geblieben ist.

Seinen edlen Charakter hat Msgr. Suter besonders durch

seine liebenswürdige und aufopfernde Dienstbereitwilligkeit be-

wiesen. So z. B. während der Cholera, die er in Rom zwei-

mal erlebt hat. Als dieselbe das zweite Mal in Rom ein-

kehrte, war er gerade in der Schweiz, kehrte aber unverzüglich

an seinen Posten zurück, als er Kunde hiervon erhalten hatte.—
Sodann benutzte er sein Ansehen, um für Arme und Be-

drängte, besonders für kirchliche Anstalten, bei hochgestellten

Würdenträgern oder selbst beim Papst Bittgesuche zu empfehle«

und fand meistens gute Aufnahme. Und endlich stand er seinen

Landsleuten, die »ach Rom kamen, mit Rath und That zur
Seite, wenn er nicht selbst noch den Führer und Begleiter zu

den Merkwürdigkeiten der hl. Stadt machte.



Im Jahre <,87? nntrde Msgr. Euter als vortragender

Rath der Congregation «Kögnntin'it Mpà cli Ziustitia»
zugetheilt, — Auch bei Leo Xill. stand er in hohem Ansehen,

ebenso bei den Schweizer Bischöfen, die nach Rom kamen, oder

mit denen er in Folge seiner Stellung in Beziehung trat.

Da seit mehrern Jahren die Sehkraft der Augen sehr ab-

genommen hatte und sich die Beschwerden des herannahenden

Alters einstellte», suchte Msgr. Snter in der Heimat Stärkung,
allein umsonst. Ans besondern Rath begab er sich nach Straß-
bürg, wo er Hilfe gegen ein Magenleiden zu finden hoffte,

allein das Nebel war unheilbar und so bereitete sich der Selige

mit Ruhe durch den Empfang der hl, Sterbsakramente ans den

Tod vor, der am 17. Dezember Abends eintrat. Am 19. Dez,

fand die Beerdigung in Straßbnrg statt. Msgr. Snter hat seiner

Heimatgemeinde Schwyz zu verschiedenen Zwecken 53,999 Fr.
testirt. N, l, 9.

.-H»"

Die â'chenartikel m der neuen Versassim«? des

Kantons Solothnrn.

Am 23, Oktober 1887 ist die neue StaatSverfassnng des

Kantons Solothnrn von der Mehrheit des Solothnrner Volkes

angenommen worden. Dieselbe enthält gegenüber der früheren

Verfassung von» 12, Dezember 1875 in Beziehung auf die

Regelung der kirchlichen Angelegenheiten immerhin einen be-

deutenden Fortschritt, wenn auch nicht alle Desiderien erfüllt
worden sind, welche dem Verfassnngsrath sowohl von der solo-

thurnisehe» Kantonal-Pastoralkonferenz, als von konservativen

Laien eingereicht worden sind.

Die s o l o t h n r n i s ch e P a st o r a l k o n f e r e n z

hat folgende Begehren g e st e l l t:
1, Art, 12 der StaatSverfassnng soll folgende Znsätze erhalten:

„Der konfessionelle Religionsunterricht ist in der Pri-
marschnle obligatorisches Lehrfach, ebenso in den Bezirks-

schule», im Lehrerseminar und an der Kantonsschnle."

„Privatunterricht, als Ersatz für den öffentliche» Pri-
marschnlniuerricht, ist grundsätzlich den nämlichen gesetz-

lichen Vorschriften unterstellt wie dieser. Das Gesetz ent-

hält die nähere Ausführung."

„Die Lehrberechtignng an allen Schnlanstalten stützt

sich ans staatliches Patent, welches durch die kompetente

Behörde eines schweizerischen Kantons ausgestellt ist,"

2. Art. 14 soll lauten:

„Die Kirchgemeinden sind öffentliche Korporationen.
Sie sind berechtigt, von den Angehörigen ihrer Konfession

zu Cnltuszwecken Steuern zu erheben. Sie wählen die

Kirchenpfleger und ans der Zahl der vom Staate als wähl-

fähig anerkannten Geistlichen ihre Seelsorger."

„Die Wahlfähigkeit wird durch die vorgeschriebene

Prüfung erlangt, Die Prüfungö-Kvinmission besteht ans

je 5 Mitgliedern, wovon 3 durch den Staat und 2 durch

die Synode zu ernennen sind."

„Die Konfessionen ordnen ihre Angelegenheiten selbst-

ständig. Die vom Staate anerkannten christlichen Kon«

fessionen und die sich anschließenden freien Genossenschaften

wählen zu dem Zwecke eigene, aus Geistlichen und Laien

bestehende Organe (Synoden)."
„Die Mitglieder der Synoden werden von den Kirch-

gemeinden, beziehungsweise Genossenschaften, aus der Zahl
ihrer Stimmberechtigten nach folgendem Verhältniß gewählt:

auf 599 oder weniger Angehörige 1 Mitglied, auf 591

bis 2999 2 Mitglieder, auf 2991 bis 3999 3 Mitglieder
und von 3991 an für jedes weitere Tausend je 1 Mitglied."

„In wie weit auch Ausländer in kirchlichen Angelegen-

hellen stimm- und wahlberechtigt sein sollen, hat das Gesetz

zu bestimmen,"

Den Synoden sind folgende Befugnisse und Rechte

übertragen:

n) Der Erlaß einer Organisation; dieselbe unterliegt der

Genehmigung des Kantonsrathes,

d) Die Aufsicht über die Vollziehung dieser Organisation,

o) Die Aufsicht über das innere religiöse Leben, über die

Seelsorge, den Cultus und den konfessionellen religiösen

Unterricht, sowie die Entscheidung über daherige Fragen,

soweit dieselbe katholischerseits nicht den geistlichen Be-

hörden zufällt und nicht in die bürgerliche Gesetzgebung

eingreift, sodann der Erlaß der hiefür erforderlichen Ver-

vrdnnngen,

ll) Die Wahl der Abgeordneten für die geistliche Prüfungs-
Kommission.

s) Die Beaufsichtigung der Amtsführung der Geistlichen,

katholischerseits in Verbindung mit der geistlichen Be-

hörde.

k) Die stiftungSgemäße Verwendung der Erträgnisse der in

der Hand des Staates befindlichen besondern religiösen

Fonds.

g') Katholischerseits die Besorgung der BisthumSangelegen-

hellen auf Grund der bestehenden Rechtsverhältnisse und

unter dem Vorbehalt staatlicher Genehmigung im Falle
einer Aenderung des Bisthnmsvertrages oder des Diö-

zesan-Verbandes,

Die Beeidigung des Bischofs findet vor den Abge-

ordneten des Regiernngsrathes statt.

Die an die Kirchgemeinden Heransgegebenen Kirchen-

und Pfrnndgüter dürfen zu keinem andern als dem nr-

sprünglichen Stiftungszwecke verwendet werden. Zu einer

anderweitigen Verwendung ist die ausdrückliche Bewilligung
der kirchlichen Behörde und des Regiernngsrathes er-

forderlich.

Den Kirchgemeinden und Geistlichen wird der freie

Verkehr mit ihren kirchlichen Behörden gewährleistet.

3, Art 22 lit, f.: Würde das Institut der Synode einge-

führt, so würde dieses lit. k. wegfallen. Würde sie, nicht

eingeführt, so soll hier das „staatliche BestcitignngSrecht"

wegfallen.



4

4, Art, 34 und 48! Die Werte „weltlichen Standes" sollen

wegfallen.

5. Aufstellung eines Erziehungsrathes.

Eine D e l e g i r t e n v e r s a m m l u n g d e r k o n-

servativen Partei stellte ebenfalls folgende
das kirchliche Leben betreffenden Begehren:

Wahl der Pfarrer durch die Pfarrgeineinden ohne Ausschrei-

bung und regierungsräthliche Bestätigung.

Unbeschränktes Wahl- und Stimmrecht der Geistlichen.

Konsequente Durchführung der Glaubens- uno Gewissens-

freiheit. Den Konfessionen steht die selbstständige Ordnung
und Leitung ihrer Cultusangelegenheiten und die Verwaltung
der für ihre Cultuözwecke vorhandenen Anstalten und Fonds

durch ihre eigenen Organe zu.

Aufstellung eines Erziehungsrathes.

H r> F. I. Hän g g i, Obéra m t m a n n in B r e i-

t e n b a eh, reichte unter auderm folgendes den Kirchenartikel

betreffendes Begehren ein: Abänderung der religiösen Artikel

im Sinne größerer Selbstständigkeit der Konfessionen.

Es sind vor Allem die eigenthümlichen Parteiverhällnisse

zu berücksichtigen, wie dieselben im Verfassungsrath vorhanden

waren. Wie seiner Zeit im aargauischen Verfassungsrath, be-

standen auch im solothurnischen eigentlich drei Parteien: die

Regierungs- oder Systemspartei, die liberal-oppositionelle und

die konservativ-katholische Fraktion, letztere zwei vereinigt als

Oppositionspartei gegen das System. Im aargauischen Ver-

sassungsrath hatte nun die katholische Volkspartei, vereinigt mit
einer liberalen Fraktion, die entschiedene Mehrheit. Im Kanton

Solothurn war das aber nicht der Fall. Regierungs- und ver-

einigte Oppositionspartei hielten sich in Bezug auf ihre Stärke

vollständig die Waage. Es zeigte sich dieses schon bei der Wahl
des Versassungsrathspräsidenteu. Obergerichtspräsident Constanz

Glntz, der konservativen Oppositvnspartei angehörig, wurde im

dritten Wahlgang niit 5V gegen 48 Stimmen zum Präsidenten des

VerfassungSrathes gewählt. Andere wichtige, prinzipielle Abstim-

mungen zeigten dasselbe Verhältniß. Es ist aber das eine

Mehrheit, die zu jeder Zeit zur Minderheit werden kann, weil
es immer schwankende Vertreter gibt und weil die Behörde höchst

selten ganz vollzählig versammelt ist oder versammelt sein kann.

Zu der wichtigen Abstimmung über kleinere Wahlkreise ist denn

auch die Oppositionspartei wirklich mit 49 gegen 50 Stimmen

unterlegen. Dieses Stimmenverhältniß war der Grund, daß die

katholisch-konservative Partei ihre Forderungen sehr mäßigen

mußte, wenn sie nicht in den wichtigsten Punkten in der Min-
derheit bleiben wollte. Mit Rücksicht auf diese nun ein m a l
gegebenen P a r t e i v e r h ä l t n i s s e dürfen wir mit den

das kirchliche Leben betreffenden Bestimmungen der neuen Ver-

fassung vorläufig zufrieden sein.

Die frühere Verfassung enthielt nur einen das kirchliche

Leben beschlagenden Paragraphen, aber einen gefährlichen, einen

eigentlichen Cnltnrkampfparagraphe», dessen Urheber der bekannte

Culturkämpfer Nationalrath Brosi war. Dieser Artikel 44 lau-

tete: „Der Gesetzgebung ist vorbehalten, über die äußere Or-

ganisation der kirchlichen Genossenschaften und deren Vermögens-

Verwaltung Bestimmungen aufzustellen."

Im Jahre 4875, als diese Bestimmung in die Verfassung

aufgenommen wurde, standen wir in der Blüthezeit des un-

seligen Culturkampses. Das beruische Culturkampf-Kirchengesetz

war bereits in Kraft. An der Hand desselben wurden die

Katholiken im Jura in brutaler Weise gemaßregelt, Pfarreien
wurden verschmolzen, die rechtmäßigen Pfarrer, eigene Landes-

kinder, wurden verbannt und fremde Eindringlinge als Staats-

Pastoren auf die Pfarreien gesendet. Diese allerdings sehr au-

rüchigen Lorbeeren ließen den solothurnischen altkathvlischen

Cnltnrkämpfern keine Ruhe. Sie glaubten auch im Kanton

Solothurn ähnlich vorgehen zu können. Schon sprach man

davon, wie mit Leichtigkeit z. B. im Gäu, im Niederamt Pfar-
reien verschmolzen werden könnten. Die Pfarrer hätten so ein

besseres Einkommen, das die in Aussicht genommenen altkatho-

lischen Pastoren mit Weib und Kind gar wohl hätten ge-

brauchen können; die Gemeinden würden finanziell entlastet

und für die religiösen Bedürfnisse, welche diese altkathvlischen

Kirchenväter hatten, wäre doch genügend gesorgt. Um altehr-

würdige Stiftungen, aus welchen fast allerorts das Pfrnnd-
vermögen besteht, um das Eigeuthumsrecht einer Pfarrgemeinde

auf ihre bestimmten religiösen Fonds bekümmerten sich unsere

„Rechtsgclehrten" nicht. Die scheinbar „rechtliche", wenigstens

gesetzliche Grundlage zur Ausführung dieser Pläne im Kanton

Solothurn hätte der genannte Paragraph 44 der Verfassung
bilden sollen. Es hätte „die Gesetzgebung" eines willfährigen
Kantonsrathes über „die äußere Organisation der kirchlichen

Genossenschaften und deren Vermögensverwaltnng" Bestimmn«-

gen aufstellen sollen.

Allein im Kanton Bern siegte die heldeumüthige Glau-
benstreue der jurassischen Katholiken über die brutale Staats-

gewalt. Aus Weisung der Bundesbehörden mußte die Berner

Regierung in dem von ihr heraufbeschworenen Kircheneonslikt

wieder einlenken. Im Juni 4876 stellte der Entscheid des

Bundesrathes im Rekurs des Hrn. Pfarrer Monttet von Ne-
beuvelier fest, daß die Regierung, die Polizei, die Bezirks- und

Obergerichte w. des Kantons Bern den sog. renitenten
römisch - katholischen Pfarre r n den P r i v a t k ult u S

fortan n i ch t m e h r verwehren dürfen. HVergl.'„Kirchen-Z."
4876, Nr. 23). In der Folge mußten die traurigen Gestalten

von gedungenen Staatöpastoren mit Schmach und Schande die

jurassischen Pfarreien verlassen und die vertriebenen rechtmäßi-

gen Pfarrer wurden vom Volke wieder mit Freude und Jubel
begrüßt.

Unter diesen Verhältnissen konnten auch die solothurnischen

Culturkämpfer ihren § 44 nicht mehr zur Ausführung bringen.
Als es sich neuestens um Verfassungsrevisiou handelte, wurde

schon von der Verfassnngsrathskommissivu dieser Artikel mit

Einstimmigkeit von Seite der regierungsfreundlichen und oppv-

sitionellen Kvmmissisnsmitglieder einfach gestrichen. Im Ver-

fassungsrathe selbst wagte auch Brosi es nicht mehr, nur noch

ein Wort für sein Herzenskind einzulegen. Sang- und klang-

los, wie er es verdiente, wurde dieser Culiurkampfartikel be-
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graben. Wir glauben schon dieses negative Moment als einen

großen Gewinn für das katholisch-kirchliche Leben bezeichnen zn

dürfen.

Iàiiitesse Leu Xlîl. in der St. Pelerskircho am

l. Jänner

Das „Vaterland" bringt einen anschaulichen Bericht über

die seltene Feier in Rom. Da derselbe dem „Moniteur de

Nome" und andern römischen Berichterstattern entspricht, er-

tauben wir uns, denselben mitzutheilen.

Was siebcnzehn Jahre lang nicht mehr im großen St. Peter

ist gesehen worden, hat sieh am heutigen Nenjahrstag voll-

zogen; am Altare der Konfession, welcher über der Gruft der

Apostelfürsten erbant und ausschließlich für den jeweilige» Nach-

folger Pelri ans dem päpstlichen Stuhle bestimmt ist, hat

Leo Xlll., unser hl. Vater, zur Feier seiner Seknudiz das hl.
Meßopfer dargebracht und in der gleichen Kirche, an der

Stätte, wo des sechsten Pins Bildsäule sich erhebt, seinen

Segen über den Erdboden gesprochen.

Schon früh Morgens um 6 Uhr öffnete sich je ein Seiten-

thor des Petersdomes und stromweise wogte die Menge der

zur Feier mittelst Karten Zugelassenen herein. Binnen Kurzem

waren die für die Geladenen reservirten Räume des Kolossal-
banes bis ans den letzten Qnadratschnh mit Menschen gefüllt.
Um halb 8 Uhr, als Ihr Berichterstatter den ihm angewiesenen

bescheidenen Posten aufsuchte, mögen schon an die 50,000
Menschen ans dem Platze gewesen sein. Bei Beginn der Feier

um 8 Uhr wuchs die Zahl zn 70,000.
Das ganze Innere des Petersdomes war in ein rothes

Damastkleid mit Goldbrokat eingehüllt, der päpstliche Altar und

die 70 goldenen Ampeln, welche ohne Unterbrach über dem

Grabe der Apostelfürsten leuchten, mit duftigen Guirlanden be-

hangen. Den Hauptaltar schmückten außerdem massiv goldene
Kandelaber von drei Meter Höhe; ebenso die bei der Papst
messe üblichen drei Mitren.

Das diplomatische Corps, sowie die Ritter vom Malthcser-
vrden, Erstere in Gala-Uniform, Letztere in pittoreskem Or-
denökvstüm, waren ans sechs verschiedenen Tribünen plaeirt.

Bald »ach 8 Uhr verließ der hl. Vater seine Privatge-
mächer im Vatikan und stieg in die Basilika von St. Peter,
d. h. zunächst in die päpstliche Kapelle hinunter. Vor ansge-

setztem Sakrament verrichtete der hl. Vater hier die üblichen
Vorbereitnngsgebete zur Feier der hl. Messe. Nach Beendigung

derselben betrat Leo Xlll, durch die kleine Ausgangsthür der

anstoßenden päpstlichen Kapelle den großen St. Peter und

schritt den> Altar der Pietà im Hintergründe des Petersdomes

zu. Die Seitenkapelle, welche diesen Altar umschließt, war in

einen glänzend ausgestatteten Paramentenranm umgewandelt

worden, bestimmt, dem hl. Bàr als Ankleideranm zn dienen.

In Gegenwart des päpstliche» Hofes und des Kardinalkol-

leginmö wurden hier dem Jubilaren die kostbarsten Gewänder

zur Feier der Papstmesie angelegt, und zwar zunächst die Falba.

Es ist dies ein ausschließliches Ehrenkleid des Oberhauptes der

Kirche und besteht in einem aus blendend weißer Seide gefer-

tigten faltenreichen, langen Talar, dessen Enden von päpstlichen

Geheimkämmerern getragen werden. Die Meßgewänder, die

sodann umgelegt wurden, zählen zu den kostbarsten Stücken der

anläßlich des Jubiläums dem hl. Vater zum Geschenk ge-

machten Parameute. Mit diesem Ornate angethan, aus dem

Haupte die kostbare, vom deutschen Kaiser übermachte Mitra,
bestieg der Jubilar den Tragsessel (seclin Fgàkomn), worauf

sich ein glänzender Festzug aus dem Hintergrund des Domes

zum päpstlichen Altare in Bewegung setzte. Voran schritten

die Prälaten der päpstlichen Antichambre; hierauf die Dom-

Herren von St. Peter in Gala-Ornat; dann folgte das päpst-

liehe Kreuz; das ganze Kardiualökollegium, ebenfalls im Fest-

gewande, endlich auf dein Tragsessel der Jubilar, eskortirt von

den Offizieren seiner Ehrengarde- und außerdem begleitet von

seinem Majordomus und ersten Kammerprälaten, sowie von

den übrigen Mitgliedern des päpstlichen Hofes. Unmittelbar

zur Rechten und Linken des Tragsessels schritten die Träger
der Flabelli oder großen Fächer.

Se. Heiligkeit sah etwas angegriffen aus, was bei der

außerordentlichen Inanspruchnahme des hl. Vaters während

di ser Festtage kaum überraschen kann. Aus dem blassen Ant-

litz aber strahlte eine Fülle von Adel und Herzensgüte.

Sowie der Jubilar ansichtig wurde, erbrauste das »Du

S3 Uötnm« v. Palästina, gesungen von der sixtinischen Ka-

pelle, durch die weiten Hallen des großen St. Peter. Ein un-

beschreiblich ergreifender und feierlicher Augenblick. Ein tausend-

fälliges «blvvivn il Unjm!» (Es lebe der Papst!) dröhnte

durch die Halleti von St. Peter.

Es begann nun die Papstmesse. Zwei Domherren von

St. Peter, zwei apvstvl. Protonotare und ein Geheimkamnicrer

assistirten. Den Altar umstand ein Kreis festlich gekleideter

Reihen der Domherren. In den Betstühlen links und rechts

vom Altare knieeten die Kardinäle und hinter ihnen zahlreich

zur Feier hergepilgerte auswärtige Erzbischöfe und Bischöfe;
unter letztern auch derjenige von Lausanne-Genf, Msgr. Mer-
millod. Eö waren ihrer über zweihundert auswärtige Prälaten.

Die JubilänmSmesse bestand in der Celebrirnng einer stillen

Messe. Während derselben executirte der Säugerchvr der Welt-

berühmten sixtinischen Kapelle mit gewohnter Meisterschaft einige

Motetten.

Nach beendigter Messe ließ der hl. Vater sich wieder auf
seinen Betstuhl vor dem Altare nieder und verrichtete einige

Daukgebcte, worauf er sich erhob und mit klangvoller, vernehm-

licher Stimme das feierliche Bö Ouum anstimmte. Volk und

sixtinische Kapelle sangen abwechselnd die Strophen des Herr-

lichen Lvbgesangeö. Daraufhin bestieg der Jubilar wieder den

Tragsessel, über welchem sich der kostbar drapirte Traghimmel
wölbte, dessen Schleifen von acht Domherren geführt wurden.

Wieder setzte sich der glänzende Festzug in Bewegung.
Diesmal jedoch trug der hl. Vater au Stelle der Mitra eine

ihm Tags zuvor durch den Erzbischof von Paris persönlich

überbrachte reiche Tiara, ein Geschenk der Katholiken der Erz-
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diözcse Paris, An der Stätte der Konfession angelangt, hielt
der Zug inne. Der Tragsessel ward auf einer eigens für den

Jubiläumsakt hergerichteten Estrade niedergelassen, um welche

die Kardinäle sich im Kreisd gruppirten, Hier nun war es,

wo das Oberhaupt der Kirche nach nach dem für den ehedem

am Ostertag üblich gewesenen Ritus urlii st orbi (der ewigen

Stadt und dem Erdkreis) den päpstlichen Segen ertheilte.

Früher geschah die Segenspenduug bekanntlich vv» der Loggia
des großen St, Peter aus. Der Akt ist zu feierlich und be-

deutungsvoll, als daß wir eine nähere Beschreibung desselben

unterlassen sollten.

Ein Kardinaldiakvn hält dein Segenspendenden das Ni-
tual dar, ein anderer trägt den Leuchter, Die Tiara auf dem

Haupte, rezitirt der hl. Vater zunächst laut das einleitende Ge-

bet, hierauf breitet der Vater der Christenheit seine Arme aus,
segnet mit drei erhobenen Fingern seiner Rechten die Schaar
der Gläubigen, macht hierauf in der Front und dann zur rechten

und zur linken Seite je drei Mal das Zeichen des Kreuzes mit
den Worteiu Ususàtio Osi lUmupàiUis, Uutris, et

blllii, st LM'itns Luneti, cissesmlut siipsn vos, st munsut

8smp)si'. DaS Amen wird wiederholt rezitirt.
Kaum war das letzte Amen verklungen, erbrauste wieder

ein unbeschreiblich kraftvolles »Nvvivu il Uupu!- durch die

weiten Hallen von Sankt Peter, Von sozusagen Aller Augen
flössen Thränen der Rührung und Freude Es war
ein unendlich ergreifendes Bild, davon der Fernstehende sich

schwerlich einen richtigen Begriff machen kann.

Noch verkündete ein Kardinaldiakou den vom hl, Vater

für den Jubiläumsanlaß verliehenen vollkommenen Ablaß, wo-

rauf sich der Festzug wieder nach der Seiteukapelle der Pietà
bewegte, von wo er ursprünglich ausgegangen war. Hier legte
der Jubilar wieder seinen Ornat nieder, zog sich dann in die

päpstliche Kapelle zum hl, Sakrament und von da durch eine

Verbindungsthür in den Vatikan zurück.

Die Feierlichkeit wahrte eine gute Stunde, Während der

ganzen Dauer derselben waren die Eingangöthore von St. Peter
geschlossen, zum Zeichen der immer noch fortdauernden Gefangen-
schaft des Papstes, Dagegen trugen die Glocken aller Kirchen
der ewigen Stadt die Kunde von der Feier in St. Peter hinaus
in die Stadt und die Campagna,

Kirchen-Clzrvnik.
Fchweiz, Die h, Regierung des Kts. Tessin hat eine

Gratulativusadresse an den hl. Vater gerichtet und läßt sie

durch den Kardinal-Staatssekretär überreichen.

Auch der Gemeiuderath der Stadt Freiburg hat an den

Papst zu seinem Jubiläum ein Glückwunschschreiben gerichtet.

Auch der hohe Bundesrat!) ist nicht zurückgeblieben und
hat dem Papst in den verbindlichsten Worten eine Jubiläums-
adresse übermittelt.

Auch die Urkamoue richten eine eigene Glückwuuschadresse
au Leo Xlll,

Zlom, P a p st - I u b i l ä u IN, Zur Sekundizfeièr des

Papstes haben folgende Staaten Spezialgesandte mit Hand-

schreiben des Saatsoberhauptes und reichen Geschenken ent-

saudt! Der Kaiser von Deutschland, der Prinzregent von

Bayern, der Kaiser von Oesterreich, die Königin von England,
die Königin von Spanien, der König von Portugal, der Kaiser

von Japan, Gratulationöhaudschreiben mit Geschenken sandten:

Der Schah von Persien, der Kaiser von China, Grevy und

Sadi Caruot, der Sultan, der König von Württemberg, der

König von Sächselt, der Großherzvg von Baden, der Kaiser

von Brasilien, der Fürst von Bulgarien, Bloße Glückwunsch-

schreiben sandten: Der König von Schweden-Norwegen, der

Zar, der König von Dänemark, Chile, der schweizerische Bun-

desrath, die Könige von Rumänien und Serbien, der Fürst
von Montenegro w. Dem italienischen Köuigshause wurde

verdeutet, daß bei den gegenwärtigen Beziehungen zwischen

dem heil, Stuhle und dem Königreich Italien vom Hause

Savoye» keine Geschenke angenommen werden können. Sehr
angenehm hat es im Vatikan berührt, daß auch der neue Präsi-
deut von Frankreich ein herzliches Glückwunschschreiben mit

reichen Geschenken sandte, trotzdem Grevy es schon gethan

hatte. Eine Anzahl Geschenke hoher Fürstlichkeiten liegen noch

vor, z, B, von den Orleans, von deutschen Königinnen,
Fürsten und Fürstinnen :c. Die Stadt Seville, sandte einen

ächten Mnrillo (Gemälde), dessen Werth viele hunderttausend

Franken beträgt

Mit den Geschenken werde der hl. Vater so verfahren:

Diejenigen der regierenden Häuser sollen in einem eigenen

Museum untergebracht werden; die anderen, werthvoller Natur,
würden an die größeren Kathedralen der Erde vertheilt, der

Nest an ärmere Kirchen und Missivuöstationeu. Der hl. Vater

gibt also alles wieder hin, wie er es bekam.

Perlmml-Chrmuk.

Zinrgail. (Mitgetheilt.) Die Stelle eines zweiten Pfarr-
Helfers au der katholischen Stadtpfarrkirche in Baden ist in

Folge Resignation des Hochw, Hrn. A. Karli vacant. Ueber

Oi'lioium und Usnslivinm ertheilt auf schriftliche Anfragen

bereitwilligst Auskunft das Pfarramt.
— Hochw. Hr. Arnold Doßenbach, Pfarr-

Helfer in Zug, ist als Kaplan in Villmergen gewählt

worden.

Kirchenamtlicher Anzeiger.

Erledigte Pfarreien: Er lin sb ach und Jfenthal
im Kt, Solothurn, Blauen im Kt. Bern,

Diejenigen Hochw. Herren Pfarrer der Diözese Basel,

welche ihren nach Rom pilgernden Amtsbrüdern Aushülse

leisten, erhalten auf Gesuch die «k'unràs liinumli» für die

Hyuu- uich Feiertage während der Pilgerfahrt,
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Inländische Mission. Fr. Ct.

n. Gewöhnlichst Beiträge pro 1887 st 1888. Bressaucvurt 15 —
Fr Ct, Biux 14

Uebertrag laut Nr, 56: 566 66 Bure 8 —
Aus der Pfarrei Wettiuge» : Charmille 9 56

1, Kircheuopfer 49 Cheveucz 11

262, Beiträge der Mitglieder des Coeuve

PiuSvereius 5> Coruol 's

Vou Uugeuauut iu Luzeru 16 — Courgeuav 1.6

Aus der Geuieiude Emmishofe», Courchavou 27 25

Kircheuopfer 3>» Courtemaiche 8 86

Aus der Miss.-Stat, BirSfeloeu 38 '— Courtedoup 6

Aus dem Dekauat Pruutrut: Damphrcllr 7 —
Pvrrentruy l 92 66 Damvant 8

Alle 1,5 83 Fahy 25 —
Asucl 3 Fouteuaiö 5

Beurnevesiu 26 — Graudfontaincs 16

Boncourt 31. Miueourt 5 —
Bonfvl 16 Moutignaz 1.1. 56

Fr, Cts.

Reclure 5 50
Nocourt 3 —
Vendeliucourt 5 --

Aus dcr Pfarrei Uffikvu 15 —
„ „ „ Magdeuau 5t) —
„ „ Pfarrgemeinde Basel 653 —
„ „ Pfarrei Fleurier 26 —
„ „ Pfarrgemeinde Warth 26 —
„ „ Pfarrei Schougau 166 —
„ „ „ Rickenbach (Luz.) 38 86

„ „ „ Neuenkirch 86 --
„ „ „ Horuufseu 54 —

Vom löbl, Schwestern-Institut in
Jugcubohl 36 ---

Aus der Pfarrei Gvßau, 1. Send, 266 —
2445 40

Dcr Kassier der Inländischen Mission:
Uriiser-Elmigrr in Luzoru.

M Lll3MP!AlI6U!l6 à ^3518 ^ L>6. ^3II3.
Ilnra eoneni»'^ oder erste preise an den Ausstellungen von Paris zs?5, Mst, Zsss,

Amsterdam M3. Neu-Grleans zssd.

Gemalte Tcheiben im Stì,l de6 XII, XII!., XIV.. XV. u. XVI. Zahehuiideetö.
Specialität Mr Kirchen. Beste Referenzen.

OrlsnällsK arrici Mosni(irrs8 von Fr. 36 — Fr. 156 P.

Scheiben >nit Aiguren „ „ 126 — „ 566 „ „
Für Zeichnunae» und Voranschläge sich zu wenden n»

gg>° Allein-Vertreter für die Schweiz: HPrlürvcrirt-Iielltr in Wnset.

Citllttdttng zum Abonnement
der

KlithgWti! Slizil'kjikr-Kiiittl'l
für Wiffenfchcrft, Krnrft nnd Leben,

Die „Kathol. Schweizer Blätter", deren erstes Heft vom IV. Jahrgang nächstens
ausgegeben wird, erscheinen auch dies Jahr wieder nach gleichein Programm mit populär
wissenlchastlichen Arbeiten, MiScellcn, Recensionen über wichtige Fragen und literarische
Erscheinungen j,n Gebiete dcr Philosophic, Theologie, Jurisprudenz, Kirchen- und
ProsangesäMtc, der Welt- und Socialpolitik und der Schönen Literatur. Das ver-
breitetste und schall 25) Jahre de steheil de kathol. Literaturdlatt Deutschlands „Liter arisch er
Handweiser" sagt jch^ ^ ^sten Jahrgänge unserer Zeitschrist: „Unsern schweizerischen
freunden uhd d^'n Nachbarn empfehlen wir dringend die nenentstnndenen „Kathol,
Schweizer-Blatter fh^ Wîssenschaît, Kunst und Leben", die sich bestens entwickeln
und Gediegenes liefern. Das Blatt bietet auch über die Grenzen der Schweiz hinaus
hinreichend sJnteresst ,^î, ^ à in kathol, Lesezirkeln gehalten zn werden; zunächst ist es

aber für °n' rathob ^stimmt, und für diese wird es nun zur Ehrenpflicht, den

Bestund zn lrchern," ghyss.her Anerkennung haben sich die „Literarische Rundschau",
das „Archiv sur kathol. Kirchenrecht" und nenestens wieder die Tüb, „Thcol. Quartal-
schrift" .arrsgrsprochen. Die RrdaktionS-Koinmission bleibt dieselbe; auch HH Psarrer v. Ah
wird stinf ausgezeichnete Feder der „Monatsschnu" über „die Weltlage" wieder leihen,

Wrr rnrpsehlen daher die „Kathol. Schweizer-Blätter" allen Gebildeten und be-

sonders unsern Freunde» im Klerus und in der Laienwelt zur Verbreitung und zum
Abonnement, r,» erscheinen jährlich 12 Hefte ä 4 Bogen zum Preis bon 7 Fr, — Be-
stcllungen stud zu richte» an die

i Elpcdition: Gebr. Näber.

^c.—, I—> LU-, î—> ^—11—^ ^—11—! ^—I >—11—^ ^——I r—^

Ans Anlast des Priesters,tbilänms des hl. Vaters ist in Salzburg, Congregation der

Hieronymite"- «n uiteressanwz Gedelltblatt-Gruppenbitd des

CplgOlües M»MiM. GfsterreiEs. U»»imis. Wg»lt»h ». kr Mich
erschiene». ìsE'Ûfenden Portraits recht getreu wiedergibt, Das Format des Bildes
ist WX^ tu Mark und ist der etwaige Ertrag für Heranbildung von

Priestern
»nd MUstvnaren

2 Adresse: 8tàa Levlosiw eàolia!», Sainnielstelle Salzburg,

Unübertreffliches 69'»

Ultitl gegtil Glitöhtch!
Ulist ätlstort' Hcrkältniist.

Dieses durch zwanzigjährige PrapiS
immer mehr gesuchte und betiedle
Mittel ist bis heute das Einzige,
welches leichte Uebel sofort, hartnäckige,
lange angestandene bei Gebranch von
mindestens einer Doppeldosis innert
4—8 Tagen heilt, Preis einer Dosis
mit Gebrauchsanweisung Fr, I, SU, eine

Doppeldosis Fr, 8. —.
Viele taufende ächte Zeugnisse von Ge-

heilten ans allen Ständen und Berufst
arten des In- und Auslandes ist stets
bereit vorzuweisen der Verfertiger und

Versender
B. Amstalden in Sarue»

iOb w alde n).
Alleiniges Depot für Solothnrn: bei

Apoth. Zchiesste Förster in Solothnrn,

Im Verlage von Burlard .L Frölicher in
Solothnrn, ist soeben erschienen und durch alle
Buchhandlungen, sowie direkt von der Verlags?
Handlung zu beziehen:

k!

dis Bistlistms Bstscl für 1888.
Preis stü Cis, Bei srankirter Einsendung von
US Cts. geschieht die Zusendung franco, Post-
marken werden an Zahlung genommen,

Bei der Expedition der Schweiz, Kirch,-Ztg,
ist vorräthig:

Du GW iü's Klà
Gedieht von Joseph WiP fli,

Pfarrhelser in Erst sel den,

32 Seiten t6° mit rother Einfassung und höchst

eleganten! Umschlag in Nachahmung des Brokat-

Papiers,

j)rois chts.
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Wtilt iilm Sit Iitttt ElîMe-àDlà W!I.Äeilzißül! ä: à. ill Ltijlkîtkstt
nus des

W. Prälaten Dr. Hiílsknmp Münster, 1887, No. 443,

und ans „Das Dljààmî^, Luzern, 1887, No. 284.

Wenn wir von der „Nachfolge Christi" des Thomas von Kempen
und den, Katechismus des Petrus Canisins absehen, gibt es in Deutsch-
land kein Buch, welches eine so allgemeine Verbreitung gefunden hätte,
als die „Handpostille oder christkatholische Uuterrichtungen von allen Sonn-
und Feiertagen des ganzen Jahres" von Leonhard G off ine, Ordens-
Priester des Prämonstratenser-Stists Steinfeld in der Eifel, Diese „Hand-
Postille" erschien das erste Mal 1699 zu Mainz, wurde aber bald auch au
andern Orten gedruckt, z, B> schon 1692 in Köln, dann im 18t Jahrh,
zu Coesfeld, Münster, München, Wien. Am Ende des 18. Jahrh, glaubte

man, dieses Erbannngbnch den nicht unwandelbar gebliebenen religiösen
Bedürfnissen besser anpassen zu sollen, und es erschienen eine Aeihe von
Bearbeitungen, in denen vom Titelblatt an viele Abänderungen und Er-
Weiterungen vorgenommen wurden, so daß bei manchem nicht viel mehr
vom ursprünglichen Goffine übrig blieb als die Anlage. Die meisten
dieser Ausgaben erlebten mehrere Auflagen, z. B. eine zuerst 1783 in
Münster erschienene 23, eine 1847 in Negensbnrg erschienene 43. All-
mählich fand man aber doch, daß die mannigfachen Bearbeitungen nicht
gerade Verbesserungen seien, und wie bei andern Büchern (;. B. bei Nippel,
„Die Schönheit der katholischen Kirche", fing man auch bei Goffine wieder

an, auf die Originalausgabe zurückzugehen, d. h. soweit das möglich war;
denn von der Ausgabe von 1690 ist meines Wissens kein Exemplar mehr
anfzutreiben gewesen. Bei Herder in Freiburg erschien eine Volks-
ausgäbe bis jetzt in Iv Auflagen (1875—1886) nnd eine Prachtausgabe
(1882). Wer sich für die verschiedenen Auflagen nnd Bearbeitungen näher
interessirt, findet hierüber Aufschluß in der neuen Auflage d?S Freibnrger
Kirchenlexikons, Artikel! Goffine.

1843 bearbeitete der berühmte N. Eheodosins Florcntini für die Firma
Witziger K. Ev. die Handpostille von Gofsine, und zwar mit eine»!

solchen Keifnll, daß sie in 43 Jahren 44mal ausgelegt wurde. Als auch
die 44. Auflage vergriffen war, veranstaltete die Verlagshandlung die

vorliegende Prachtausgabe, welche durch das Zusammenwirken hervor-
ragender Kräfte zu einer vorzüglichen Kcistnng gedieh, sowohl in Dezng

ans den revidirleii Gert, als in Dezng aus die typographische und ar-
tisiische Ausstattung.

Was die Revision des Textes anbelangt, so unterscheidet sich die neue

Ausgabe der frühern gegenüber hauptsächlich in zwei Richtungen. Einmai
dadurch, daß sie sich dem Original wieder mehr nähert nnd nnnöthig ge-
strichelte schöne Unterrichte und Gebete desselben wieder ausnimmt, andrer-
seits durch Aufnahme mancher neuer Unterrichte und Belehrungen, wie
sie durch die veränderten Zeitverhältnisse geboten sind. In diesem Sinne
erfuhren auch manche Unterrichte eine praktische, zeitgemäße Umarbeitung.
Endlich wurde das direkt erbauliche Element durch Aufnahme kurzer An-
mnthnngen, Ablaßgebete, Stoßgebete n. s. w. vermehrt, so daß man nach

Vergleichnng vieler guter Gosfine-Ansgaben sagen darf, diese neue
Ausplatze stehe an Vollständigkeit und praktischem Werthe, namentlich
auch was die Dehandlnng zeitgemäßer Fragen anbelangt, keiner andern
Ausgabe nach, ntzevtrelse atzer tzei weitem die »»eisten.

Im einzelnen will ich nur bemerken: 1) Es wurde auf die Ans-
legnngen der heiligen Vater mehr als bisher Rücksicht genommen. 2) Die
neue Ausgabe hat einen gegen früher vielfach mehr apologetischen Cha-
rakter erhalten, was in unserer Zeit, wo Jeder über Religion dispntirt,
nothwendig schien. 3) Mancher Unterricht (z. B. über die einzelnen Sa-
krnmente) wurde systematischer behandelt. 4) Es wurde darauf gesehen,

daß auf eine Lehre wo möglich sofort eine entsprechende praktische Uebung,
ein Gebet n. dgl. folge. Diese Methode dürfte pädagogisch nnd Psycho-

logisch richtig sein. 5) Von den Unterweisungen, welche neu aufgenommen
oder zeitgemäß umgearbeitet nnd erweitert wurden, sind hervorzuheben
die über die heilige Schrift, das Altars-Sakramcnt, den Glauben, die

Heiligen, die unbefleckte Empfängniß Mariä, Primat, Unfehlbarkeit, Wnii-
der, gemischte Ehen, Erziehung, katholische Bereinswesen, Lektüre n. dgl. m.
6) Die Episteln an den Ouatembertagen und an den Wochentagen der

Fastenzeit erhielten die früher fehlende Erklärung nnd Anwendung. 7) Die
Bibelstellen sind genau eitirt, was besonders den Geistlichen erwünscht
sein wird. 8) Im II. Theile wurden zu den früher schon behandelten

Heiligen noch folgende aufgenommen: S. Odilia, Valentin, Meinrad,
Franz von Sales, Ännignnde, Fridolin, Benedikt, Nikolaus von der Ftite,
Rupert, Schntzsest St. Josephs, Georg, Lndgerns, Monika, Joh. Nepomnk,

Vitns, Benno, Willibald, Kitian, Heinrich, Bincenz von Paul, Ignatius,
von Loyola, Alphons von Lignori, DominiknS, Joachim, Bernhard, Rosa
von Lima, Stephan, Corbinian, Maternns, Theresia, Gallns, Hedwig,
Wendel!», Wolfgang, Karl Borromäns, Leonhard, Leopold, Elisabeth,
von welchen mehr als die Hälfte in keiner andern Goftine-Auogabe cnt-,
halten sind. 9) Der 111. Theil, früher Anhang, wurde vermehrt durch
eine praktische Sammlung von Hansandachten.

Durch diese Verbcsserunge» und Erweiterungen wurde sowohl den De-
dürfnissen der Zeit als dem praktische» Gebrauche Küchsicht getragen,
nnd wir haben hier somit den alten Goffine in naturgemäßer Entwicklung
vor uns. Zu der Auslegung der Sonn- nnd Festtags-Perikopen, dem

Unterrichte auf die Feste der Heiligen, der Erklärung der wichtigsten
Kirchengebränche, einer Meßcrkärnng nnd einer Reihe von Andachten ist

überdies noch eine „Pilgerfahrt durch das heilige Land" beigegeben, von
welcher die merkwürdigsten heiligen Stätten, Orte und Gegenden durch

Illustrationen veranschaulicht sind. — Der Dilderschniuch des Ganzen bc-

steht in eine»! Ehromotitel, einem reiche» Farbrnblatt „Familienchronik",
einer Karte von Palästina nnd 149 M'tillnstrationen j„ durchaus ein-"
heitlichcm Genre. Dazu kommen noch 6 Ehronio-Einschaltbilder, dar-
geltend die Geburt Ehristi, Auferstehung Ehristi, Ehriflns am Kreuze,
die Hnsgießnng des hl. Geistes, Waria, umgeben von einer Schaar von
Engeln, nnd die vierzehn Kothhelser. Nimmt man dazu den schonen

Druck nnd das prächtige Papier, so habe» wir gewiß ein Hausbuch vor"
uns, das in jeglicher Hinsicht als ein Wnsterwcrk dem Kathotischen Kolke
empfohlen werden kann, wie dies in warmen Worte» anch der Hochwst.
Dischos 1>r. Fiala von Dasel in einem besonderen Einsührnngsworte
gethan hat. „ziternrischer H»ndwciscr", Münster.

Die VerlagShandlnng Benzigcr sb Co. in Einsiedeln erfreut die ka-

tholische Welt mit einer neuen illustrirtcn Prachtnuögabe der kathol.
Handpostillc (p. Goffine), einer kurzen Auslegung aller sonn- nnd
festtäglichen Episteln nnd Evangelien, nebst Darlegung der Glaubens- nnd
Sittenlehren, der Heiligenfeste, einer Erklärung der hl. Messe, zahlreichen
schönen Hansandachten, einer Beschreibung des hl. Landes »c. Es liegt
hier die 45. Ausgabe der Florentini'fchen Bearbeitung vor. Dieser
herrliche Band enthält einen Ehromotitel, 6 eigens hergestellte Chromo-
Einschaltbilder, ein reiches farbiges Blatt: „Familien-Chronik", eine Karte
Von Palästina nnd 14(> Text-Illustrationen. Mit Ausnahme der „Naclft
folge Christi" existirt wohl kaum ein flLerk, das sich am hänslichen Herde
der Katholiken so fest eingebürgert hat; mit vollen! Kecht wird ihn« noch
immer in der kathol. Hausbibliathek der Ehrenplatz eingernnint. Da
die „Handpostille" nicht nur ein Unterrichts-, sondern anch ein Andachts-
buch sei» will, so hat allmälig anch das erbauliche Element eine namhafte
Verwehrung und Vervollständigung erhalten, indem zahlreiche kurze An-
mnthnngen, Ablaß- und andere Gebete Aufnahme fanden. Die Verlags-
Handlung Benziger hat nun keine Mühe gescheut, da« altbewährte Lieb-
lingöwerk des kathol. Volkes in ein seinen außerordentlichen Kor-
zügen entsprechendes Gewand zu kleiden. Die künstlerische und typo-
graphische Ausstattung ist denn auch wirklich eine prachtvolle, das Auch
ist eine Prachtausgabe im vollsten Sinne des Wortes.

Sehr schön nnd wahr schreibt der Hochwst. Bischof I)r. Fiala in
seinem Vorworte: „Die vorliegende ebenso schön als würdig ausgestattete
Ausgabe hat namentlich das Verdienst, daß sie zurückgreift ans die Volks-

thümlichen, treuherzigen Belehrungen nnd Erklärungen des alten, nr-
sprünglichen Goffine, nnd daß sie damit dasjenige verbindet, was für die

Verhältnisse der Jetztzeit, gegenüber der Irreligiosität nnd dem In-
differentismns, gegenüber den Verlockungen zu Leichtsinn nnd Genußsucht,
Noth thut; sie führt in ihren Illustrationen so recht innig ein in die

Lebensgemeinschaft mit den! Heiland nnd den lieben Heiligen. So wird
das Buch zum eigentlichen religiösen Fami lien buche, sei es zur ge-
incinschaftlichen Hansandacht, sei es zur Theilnahme am öffentliche» Gottes-
dienste im stillen Kämmerlein und zum Troste in den Tagen des gebrech-
lichen Alters nnd der Krankheit." Der Preis ist verschieden: Ausgabe st

(in seinstein Kalbsleber, Kücken und Vorderseite reich vergoldet. Holst-
goldschnitt) kostet Fr. 25.—, Ausgabe k (in schwarzem Scbasleder. Kück -
nnd Vorderseite reich vergoldet, Feingoldschnitt) Fr. 18.75.

„Das Unterland", Kmer».

Druck und Krvedition vn» Rurkcrrd /b. Nriftiàr in Solotlmrn.


	

